
Sylten wurde August 19492 Vernichtungslager Schloß Hartheım ermordet,
wahrscheinlich Kr Wäar „Halbjude‘‘ Sıinne der „Nürnberger esetze‘‘.

Die Dokumentatıon berichtet VO  } seinem Geburtsjahre 1893 VO. Schule un:!
Studıum, VO. der Teılnahme Krsten Weltkriege als Kriegsfreiwilliger, dann VO.
seıner Tätıgkeıt als Pfarrer un! Leıter des „Ihürınger MädchenheıLıms‘‘ ın Bad
Köstrıtz, elıner halbstaatlıchen Eınrıchtung. Die Schwilerigkeiten begınnen miıt dem
Kirchenkampf, 1n dem sıch schnell miıt Gollwitzer findet, der damals Cchloßpre-
dıger ın Bad Köstrıtz ist. Sıe werden Freunden. Die Konfliıkte miıt dem Landeskir-
chenrat sınd für das Mitgliıed der Bekennenden Kırche beschwerlich, vernıchtend
sSınd für ıhn dıe Angrıiffe der Parteiorganiısationen geCcn der „nıcht-arıschen‘‘
Abstammung. 1936 wırd Sylten auf Veranlassung des Staates als Leıter des Heımes
entlassen un! VO der Kırchenbehörde ın den Wartestand versetzt, da sS1e keine
weıtere Beschäftigungsmöglıchkeıt sıeht. Die Lutherische Bekenntnisgemeinschaft
beruft ıhn ehrenamtlıch ZUM Geschäftsführer. Als deren Büro 1938 durch dıe Gestapo
geschlossen wırd, beruft Heinrich Grüber ıhn 1ın die „Evangelısche Hılfsstelle für
Rassenverfolgte 1ın Deutschland‘‘ nach Berlın. Am 1940 wırd das ‚„‚Büro
Grüber  66 staatspolızeılıch geschlossen, Grüber verhaftet. 41 wırd auch
Sylten verhaftet un! nach Dachau überstellt. Rahmen elıner „‚Invalıdenaktion‘‘
wırd ın das Vernichtungslager Schloß Hartheim/Liınz verschleppt un dort ın der
Gaskammer umgebracht.

Es ist notwendiıg, daß Lebensberichte dieser Art nıcht VeErsgessch werden. So ıst
dıe Dokumentation wıchtig.
Bıelefeld Werner Danıelsmeyer

JJohann I). Bellmann (Hrsg.) Sprache, Diıalekt und Theologıe. Beıträge zZUr

plattdeutschen Verkündigung heute Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1979
HJ4

Kın wertvolles uch mıiıt elıner fragwürdıgen Tendenz! Diıe Verfasser der meısten
Beiıträge SInd entweder bewährte (Gemeındepastoren, diıe wertvolle Erfahrungen
miıtzuteıilen haben, der Gelehrte, dıe wıssenschaftlıch miıt dem ach Praktische
Theologıe un! Verkündıgung befaßt Sınd (Horst Hırschler, .ötz Harbsmeıer un!
Gottfrıied Holtz). Deshalb ıst hlıer vıel lernen. Der Leser wırd dankbar se1ın für
zahlreiche Hınweilse un! Hılfen, dıe se1lne eıgene Verkündıgung fördern und korr1-
g]eren können, und uch für viıele ınteressante nformatıonen über regıonale
Kirchengeschichte un! allgemeıne Kırchenkunde. Insofern kann cdıe Lektüre der
hıer vorgelegten Aufsätze jedem Gemeindepfarrer Ur drıngend empfohlen werden.

Dıe Verfasser sınd durchgehend VO dem hohen Wert. des Plattdeutschen als eıner
wıchtigen unı erhaltenswürdiıgen Volkssprache überzeugt. Welche Bedeutung
könnte S1e heute für dıe Verkündigung haben? Jeder Pastor, der dıe plattdeutsche
Sprache kennt und selbst spricht, kann dafür 1Ur dankbar se1n, gerade 1m Blıck auf
selıne Berufsarbeıit. Diese Sprache ist konkret un:! menschennah. W er als Lehrer der
Pfarrer darın verwurzelt ıst, bleıbt gefeit manche blutleeren Theorıen.

In dem vorlıegenden uch werden un zahlreiche Männer vorgestellt, dıe gerade
wegen ıhrer I 2ebe ZUTr angestammten Muttersprache hılfreiche Prediger, Krzieher
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un! Seelsorger N, der Däne Grundtvig, der Ja der Erzieher eines a  n
Volkes wurde, aber auch die Norddeutschen Claus un! Louiıs Harms, Johannes
Paulsen, Heinrich Hansen und Rudaolf Muuß Von iıhnen allen ware heute viel
lernen. S1e haben sıch immer wıeder des heimischen Dıialekts 1ın Predigt un! Seel-
O. bedıent.

ıch die plattdeutsche ede ın unserer Zeıt Ne  - beleben läßt, bleibt abzuwar-
ten. Der Rezensent, der selbst. des öfteren twa be1ı Heimatfesten hat plattdeutsch
predıgen mussen, ist hıer aus vielen Gründen außerst skeptisch. ber ware schon
vıel NnNnen, Wenn be1 Lehrern un! Pastoren eın Interesse für die plattdeut-
sche Sprache geweckt werden könnte (was heße sıch alleın Aaus Fr Reuters Dıchtun-
SCch gewınnen!). Dazu könnte das vorlıegende Werk wertvolle Anregungen geben
Detmold Bödeker

eıt 1425 Kırchengemeinde Schnathaorst. Hrsg.: Kırchengemeinde Schnathorst.
ruck un! Verlag: Fa Meyer, Hüllhorst 1980, 720 Seıten.

Das mMUu. INa  — den Schnathorstern lassen: S]1e haben der Gemeinde eın wunder-
schön ausgestattetes Gemeindebuch ın dıe and gegeben, ın dem ohl jeder, der ın
ırgendeiner Bezıehung dieser Gemeinde steht, eLiwas finden wiırd, das iıhn beson-
ders interessı]ert. Eın wahres „ Volksbuch‘‘ also, das eın Stück Volksgeschichte
wıderspiegelt, w1ıe ın deutschen Landen heutzutage ur noch selten anzutreffen
ist. Anlaß ZU.  — Herausgabe eınes solchen Buches bot der 9 Geburtstag der Schnat-
horster Kırche“‘, der 1977 als festlıche Wıederindienstnahme des 1902
erbauten neugotischen Gotteshauses gebührend gefelert wurde Das uch bıetet
nıcht 1U  — eın Stück Kırchen- un! Gemeindegeschichte, sondern zugleich ın umfas-
sendem Sınn Heımatgeschichte, denn VO Leben un! Wiırken der Pastoren un:!
Kantoren, VO Schicksal der Schulmeister und Schulen, ;„VO. Dreschflegel bıs ZUIN
Mähdrescher‘‘, VO  - den zahlreichen Gemeindekreisen und ıhren Aktıivıtäten bıs
den ‚„weltlıchen‘‘ Vereinen, VO  5 denen uch nıcht eıner ausgenommen ist; alles ist
behandelt worden! Be1l einem starken örtlıchen Zusammengehörigkeitsbewußt-
se1ın darf uch on| keiıner vergessen werden!

Angesichts VO  } sovıel Laiebe ZUr Kırche un! ZU.  — Urtsgemeinde, ın aufrıchtiger
Würdigung des Herzensanliegens vieler Gemeindeglieder der Erhaltung un!
Gestaltung der Kırche als Gemeinschaft un! als Gebäude, wobel 1008728  - großen
finanzıellen Opfern bereıt WAaTrT, fäallt einem notwendiıge Krıtik schwer. Sıe soll
deshalb uch 19808  — verhalten ausgesprochen werden.

Herausgeber ıst. „Kırchengemeinde Schnathorst‘‘. Eın einzelner Herausgeber,
der zugleıch eın Koordinator un! Redaktor der unterschıedlichen Beıträge hätte
se1ın sollen, fehlt. amıt fehlt uch eın Plan, der dem Ganzen zugrunde lıegen sollte.
So anerkennenswert ıst, nach einem allgemeıinen Aufruf ZUTr Miıtarbeit be]l der
Erstellung eıner „„‚Gemeindechronik‘“‘ ıch viele Gemeindeglieder bereıt fanden,
„Zeıt, Kraft un! Liebe für diıese Sache aufzubringen‘‘, sehr auch jeder einzelne
Verfasser ıch bemuht hat, nach selıner Kenntnis un! Urteilsfähigkeıit die Dınge
darzustellen dıese ‚„‚Gemeindechronik‘“‘ ist 1ıne Ansammlung aus verschıedensten
Bereichen, wobel oft wenıger wichtige Dınge vıel breıit dargestellt sınd,
Baugeschichten VO Kırchen, Schulen un! einzelnen Gebäuden, oder das komplette
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